Redaktion, Verlag und Drud, 
don R. Graßmaun, Schulzenſtraße 17. 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
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Deutſchland. 
D Berlin, 23. Jull. Während Garnier-Pages, wenn 
auch nicht ohne Beimiſchung unvermeidlichen Freiheits-Phraſenthums, 
aber doch im Weſentlichen verſtändig und gerecht den geſetzgebenden 
Körper dringend zum Frieden mahnt und die Frivolität des fran- 
zöſiſchen Chauvinismus nachzuweiſen ſucht, iſt ein anderer volks- 
thümlicher Parlamentsredner in den chauviniſtiſchen Blödſinn bereits 
jo weit verſunken, daß er Öffentlich der Regierung die Alternative: 
„Freiheit oder Krieg“ zu ſtellen ſich nicht entblödet. Uns Deutſchen 
würde dieſe parlamentariſche Phraſe und Alternatives „entweder 
politiſche Freiheit oder Krieg!“ überhaupt unverſtändlich, und eines 
civiliſirten Menſchen unwürdig erſcheinen, wenn uns nicht einige 
Pariſer Blätter ſchon Beweiſe geliefert hätten, daß die unedlen 
Affekte, wie z. B. der Neid, verletzte Eitelkeit und Eiferſucht in 
gewiſſen Pariſer Kreiſen bereits die Geiſter vollſtändig verwirrt 
und für beſonnene Ueberlegung oder gerechte Anerkennung fremder 
Rechte unzugänglich gemacht haben. Der gebildete und beſonnene 
Thell der franzöſiſchen Nation wird ohne Zweifel mit Bedauern 
in einem ſolchen Verlangen: „Freibelt oder Krieg" nur einen Aus⸗ 
bruch cyniſcher Robeit und das Gegentheil der beanſpruchten vorzugs- 
weiſen Civiliſation finden, denn das offene Einverſtändniß, den Krieg mit 
einer fremden Nation, als Erſatz für angeblich von der eigenen 
Reglerung vorenthaltene politiſche Rechte, muthwillig provoziren zu 
wollen, iſt mit den Anſchauungen gebildeter Nationen im 19. Jahr- 
bundert über Krieg und Frieden abſolut unvereinbar. In Kreiſen, 
wo ſolche Auffaſſungen und Anſichten etwa noch Beifall finden 
ſollten, kann natürlich eine rubige Argumentation, wie die deutſche Preſſe 
fie geltend zu machen gewohnt ift, keinen Erfolg haben und nicht ver- 
ſtanden werden; den Politikern dieſer Sphäre und von jo mangelhafter 
Bildung man kann nur kurz und einfach ſagen, daß die deutſche Natlon 
ebenſowenig irgend eine Elnmiſchung fremder Nationen in ihre 
eigenen Angelegenheiten zuzugefteben geneigt if, als etwa die Franzo⸗ 
fen une Deutſchen bereitwillig das Recht einräumen würden, ihre 
inneren nationalen Fragen zu arangiren. Auch das Verhältniß 
des norddeutſchen Bundes oder Preußens zu Süddeutſchland könnten 
vie franzöſiſchen Chauvlniſten endlich einmal als eine rein deutſche 
Frage zu betrachten ſich entſchließen, von deren befriedigender, dem na⸗ 
tonalen Bedürfniß und Recht entſprechender Erledigung das deutſche 
Volk und die deutſchen Regitrungen ſich durch keinerlei Widerſpruch 
öder Drohung abhalten laſſen werden. 
Anfang nächſter Woche werden voraus ſichtlich unter Leitung des 
mies Grafen zu Eulenburg die Berathungen mit den han- 


zen ſein werden. 
hr‘ -Präſtdenten nach Berlin wird zu 
Anfang künftigen Monats erwartet; vor derſelben wird Graf Bis- 
marck wahrſcheinlſch auf kurze Zeit mit dem König zuſammentreffen. 
— Der Betrieb der Heppens- Oldenburger Bahn wird am 1. 
Auguſt eröffnet werden. Zur Ausführung des Baues der Halle- 
Guben-Sorau'er Eiſenbahn hat ſich ſowohl ein unter dem Herzog 
von Ujeſt gebildetes Comité, als auch die Magdeburg-Leipziger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft erboten. Mit erſterem haben bereits Ver- 
bandlungen wegen Sicherſtellung der Ausführung und rechtzeitiger 
Beſchaffung der Mittel begonnen. Eventuell würde die Mazde⸗ 
burg-Leipziger Geſellſchaft die Konzeſſion zum Bau erhalten. — Die 
Königin Marie von Hannover iſt nun nach eingegangener Nach 
richt durch die Abreiſe, die obne weitere Störungen erfolgte, aus 
ihrer — Rage ee worden. 
erlin, 24. Juli. Aus 4 
e 
dem General v. Beyer und dem General-Adi 5 ; 
2 jutanten v. Tresckow 
find beute zu Ende geführt und der General v. Podbielall bat ſich 
bereits wieder nach Berlin zurückbegeben. — Während der Brun- 
nen-Promenade unterhielt ſich heute der König mit dem Ober⸗ 
Präſidenten v. Pommereſche, dem Regierungs-Präſtdenten v. Dieft, 
dem früheren Geſandten v. d. Schulenburg-⸗Priemern, dem Gene⸗ 
ral-Auditeur Fleck. — Vorträge batten heute das Civil-Kabinet, 
der Geheimratb Abeken, der Geheime Hofrath Borck. In der 
Umgebung des Königs iſt davon die Rede, daß Graf Bismarck, 
wenn nicht ſchon bier, ſo doch in Wiesbaden mit dem Könige zu- 
ſammentreffen werde, der mit dem Minifter-Präfidenten über mebrere 
Fragen, die das Innere, vornebüllch die Juſtiz, betreffen, Tonferi- 
ren wolle. Außerdem wünſcht der König von ſeinem Premier zu 
bören, ob eine mehrtägige Anweſenheit in Berlin gerathen erſcheine. 
Erſt wenn dieſe Fragen erledigt find, wird der König den ferneren 
Reifeplan beſtimmen. Der Landwirthſchafts-Miniſter v. Selchow 
kommt auf ſeinem Rundgantze durch die neuen Provinzen auch 
nach Ems. 

— Nachdem die Verordnung, betreffend die Errichtung von 
Gewerberälben, durch das Geſetz vom 22. Zunt 1861 aufgeboben, 
war es Uſus geworden, die Niederlaſſung von auswärts zuzlehender 
Gewerbetreibenden von einer Prüfung der Anzügler abhängig zu 
machen, die durch die betreffende Innung vorgenommen wurde. Die 
meiſten Innungen haben indeſſen dieſe Prüfungen mit einer ſolchen 
Saumſeligkeit betrieben, daß dadurch nicht zu billigende Unzuträg⸗ 
lichkeiten herbeigeführt wurden, und der Magiſtrat beantragt des- 
halb bei den Stadtverordneten, von dem Gutachten der Innungen 
bei den Niederlaſſungen künftig Abſtand zu nehmen. 

— Die Prinzeſſin Dagmar von Dänemark, Gemahlin des 
ruſſiſchen Thronfolgers, hat eine vorzeitige Entbindung gehabt. 

— Der diesſeitige Geſandte am ſpaniſchen Hofe, Freiberr 
von Canitz, war in Ems eingetroffen, batte daſelbſt eine Beſpre⸗ 
chung mit dem Könige und dem Geheimrath Abeken und iſt bereits 
wieder abgereiſt. 


ar 


y Vora si gung, 


folge empfangen wird. Die 
dem Reſidenzſchloſſe erfolgt vom Bahnhofe durch die reich beflaggte 
Eiſenbahn- und Schloßſtraße, woſelbſt Militär Spalier bilden wird. 


Abendblatt. Mittwoch, den 24. Juli. 


— Ein Theil des Materials der Feſtung Luxemburg kommt 
am 29. d. zur Verſtelgerung und zwar find hierfür angekündigt: 
53,000 Pfd. Bronce in Geſchützröhren; 2,940,250 Pfd. Eifen in 
Elſenmunition; 6350 Simens'ſche Schrapnels, enthaltend 88,600 
Pfd. Gußeiſen, 73,750 Pfd. Blei in Kugeln und 7900 Pfund 
Schwefel; 28 eiſerne Mörſerlaffetten, enthaltend 38,390 Pfd. Guß ⸗ 
eiſen, 360 Pfd. Bronce und 4850 Pfd. Schmledeeiſen; 1,279,272 
kupferne Zündhütchen. 

— Wie die „Nat.-3.“ mittheilt, ſoll von Seiten Dänemarks 
jetzt eine Antwort auf die letzte preußtſche Depeſche in der nord- 
ſchleswigſchen Angelegenheit auf dem Wege ſein. Dieſelbe würde 
die verlangten „Garantien“ für die abzutretende deutſche Bevölke- 
rung nicht ſofort ablehnen, ſondern vorerſt um nähere Spezifizirung 
des damit Gemeinten erſuchen. Darüber könnte ſich denn eine 
ziemlich weitläuftige Diskuſſion entſpinnen. 

— (poſt.) Herr Friedrich Harkort hat folgendes „Wahl- 
programm“ zu den Reichstagswahlen veröffentlicht: 

Keine neuen Steuern! Gründe: Nach Herrn von Man- 
teuffel hat die Regierung beidenmäßlg viel Geld. Beſtehende 
Steuern wachſen und werden nach der Verfaſſung unweigerlich 
forterhoben. Dagegen gehen Handel und Wandel ſchlecht, weil 
die Vertrauensſeligkeit fehlt; und der Volksbeutel leidet an der 
Schwindſucht. 

„Entſchieden“ genug iſt daſſelbe; im Uebrigen aber eines ern⸗ 
ſten politiſchen Mannes durchaus unwürdig. Denn welchen Maaß⸗ 
ſtab ſoll man an einen „Grund“ legen, deſſen ganze Stichhaltigkeit 
auf die Aeußerung eines Generals baſirt iſt, der vor einiger Zeit 
einmal eln Vertrauensamt in der Verwaltung bekleidete und ſich 
bekanntlich durch mehr als eine unvorſichtige Aeußerung auszeich⸗ 
nete, die der Regierung ſelbſt unbequem war? Wir meinen, daß 
die Lage des Landes zu ernſt iſt, als daß man ſich über dieſelbe 
mit einem abgenutzten Bonmot hinwegſetzen dürfte. Wir ſagten 
ſchon früher einmal: ber Fredric Harkort wird alt! Ja, er 
wird alt!! — 

— Der Bezirks - Rath des Amtes Herborn hat eine Peti- 
tion an die Königliche Reglerung zu Wiesbaden eingereicht, welche 
2 e end der naſſaulſchen Medizinal ⸗Verfaſſung bittet. 
tach dieſer beziehen die Aerzte bekanntlich vom Staate fixirte Ge- 
hälter; und iſt in Folge 1 die Mebiginal Taxe eine ſehr 


niedrige. 4 ts 
Der Sultan wird am Mittwoch Mor- 


Coblenz, 22. Zu, 
gen gegen 11 Uhr unter Geſchützesdonner von allen biegen Feſtungs⸗ 


werken per Eiſenbahn hier eintreffen, woſelbſt derſelbe am feſtlich 
. ückten Bahnbofe von Sr. Maj. dem Könige nebſt hohem Ge⸗ 


Auffahrt der hohen Herrſchaften nach 


Im Schloſſe angelangt, wird der Sultan von Ihrer Majeſtät der 
Königin Auguſta begrüßt werden. Nachdem die hohen Herrſchaften 
ſich am Schloſſe verſammelt, wird die große Parade und Revue 

dem Schloſſe ſtattfinden. Nach der Parade iſt im Reſidenz⸗ 
ſloſte das Gala-Diner; hierauf Feſtfabrt der hohen Herrſchaften 
auf dem Rheine mit dem feſtlich geſchmückten neuen Dampfboote 
Friede nach dem Schloſſe Stolzenfels, woſelbſt der Thee eingenom- 
men wird. Nach der Rückfahrt zum hieſigen Reſidenzſchloſſe wird 
die Stadt feſtlich illuminirt und auf den umliegenden Forts pracht⸗ 
volle Feuerwerke abgebrannt werden. 

Braunſchweig, 20. Jull. Am Mittwoch, den 24. die. 
Mts., wird die Landesverſammlung des Herzogthums, nach drei- 
monatlicher Vertagung, wleder zuſammentreten. 

Schwerin, 22. Juli. Die heutige Nummer der „Meck- 
lenburgiſchen Anzeigen“ bringt die Verordnung des Großberzogs 
Friedrich Franz vom 16. Juli, zur Ausführung des Art. 53 flgd. 
der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes, betreffend das Bundes- 
kriegsweſen. 

Meiningen, 20. Juli. Der regierende Herzog tritt eine 
Rundreiſe durch das Land an. — Die Herzogliche Staatsregierung 
fährt in Durchführung der in einer Denkſchrift an den Landtag 
ausgeſprochenen Grundſätze fort, den Staatsaufwand zu vermin- 
dern und die Staatseinnahmen zu vermehren. Es find bereits 
mehrere bisherige Staatsſtraßen in die Klaſſe der von den betref- 
fenden Gemeinden zu unterhaltenden Vicinalwege verſezt und 
manche Verwilligungen für gemeinnützige Zwecke zurückgezogen wor⸗ 
den. Eine höchſte Verordnung vom 13. Juli hebt das Verwal- 
tungsamt Kranichfeld auf und vereinigt es mit dem Verwaltungs- 
amt Saalfeld. Die weſentlichſten Aenderungen und Erhöhungen 
betreffen die Sporteln für Alte der freiwilligen Gerichtsbarkeit, 
vorzugsweiſe bei Gegenſt enden von bedeutendem Werthe. Bel der 
ſtrettigen Gerichtsbarkeit find die Sätze im Durchſchnitt um mehr 
als um ein Viertel nicht erhöht worden. Ein Geſetz vom 9. Juli 
d. J., davon ausgehend, daß die Unbeſtimmtheit und Verſchleden⸗ 
heit der desfalls beſtehenden Vorſchriften eine anderweite Feſtſtel⸗ 
lung zu wünſchen läßt und die Gebundenheit des überwiegend 
größten Theils der Güter und Öutötheile als eben jo zwecklos, 
wie als wirtbſchaftlich nachtheilig, ibre Beſeitigung als nothwendig 
darſtellt, hebt die bisherigen Beſchränkungen der Theilbarkeit des 
Grundeigenthums, und zwar ebenſowohl von gebundenen Gütern 
als von walzenden Grundſtücken, ſowie ohne Rückſicht auf eine 
vorausgegangene Zufammenlegung der betreffenden Flur, auf und 
ſetzt eine Mindeſtgröße nicht feſt. Nur im Intereſſe der Forſtkul⸗ 
tur findet eine Ausnahme inſofern ſtatt, daß die reale Theilung 
der Waldungen ohne Zuſtimmung des Staatsmintiſteriums, Abthei⸗ 
lung des Innern, unzuläſſig und nichtig iſt; dieſe Zuſtimmung 
ſoll aber nicht verſagt werden, wenn die Theile einer regelmäßigen 
Bewirthſchaftung fähig bleiben, oder wenn das ganze Waldgrund⸗ 
ſtück einer ſolchen nicht fähig war. 


Liebe Müb'n umſonſt.“ Das aber E 
und wenn der Reichskanzler ſich vieleicht eingebildet hat, daß unſere 
ch eben fo rubig zum Ziele legen werden, wie die 


Preis m Stettin vierteljährlich 1 Ther., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sp 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertel. 1 Tülr. 5 Sgr. 


ettiner Jeitung. 


1867. 
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München, 21. Juli. Die Mittheilung der „Köln. Z.“, 
daß unſere Regierung ihre bei der Bundes-Liquldations-Kommiſſion 
eingebrachte Forderung auf Erſatz der aus der Exekution in Kur- 
beſſen erwachſenen Koſten im Betrage von mehr als 1½ Mill. 
zurückgenommen, reſp. für jetzt der weiteren Diskuſſion entzogen 
babe, wird von der „Bair. Zig.“ in folgender halbamtlicher Weiſe 
modifizirt: 
kutions-Ordnung lag die Befriedigung der Forderungen Baſerns 
dem Kurſtaate ob, und dieſe Verpflichtung iſt nunmehr auf Preußen 
übergegangen. Nachdem die Bundes-Liquidation die in gleichem 
Betreff geſtellte Forderung Oeſterreichs abgelehnt hat, da ihr die 
Begutachtung und Entſcheidung von rechtlichen Fragen wie der hier 
in Betracht kommenden nicht übertragen war, und unter dieſen 
Umftänden die Ablebnung der auf demſelben Rechtsgrunde beru- 
henden Forderung Balerns keinem Zweifel unterliegen konnte, hat 
die Königliche Regierung durch ihren Bevollmächtigten in der Kom⸗ 
miſſton die Erklärung abgeben laſſen, daß Baiern die beſagte For- 
derung bei der gegenwärtigen Auseinanderſetzung nicht weiter ver⸗ 


folge, dagegen ſich vorbebalte, dieſelbe gegen diejenige Regierung. 


weiter geltend zu machen, welche in Folge der Erwerbung des 
Kurſtaates zu deren Befriedigung verpflichtet ſei, ſowie eventuell 
gegen die betheiligten vormaligen Bundesſtaaten. Gleichzeitig mit 
der Anmeldung ihrer Forderung bei der Liguldations-Kommiſſion 
hat die Königliche Regierung dleſelbe bei der Königlich preußiſchen 
Regierung geltend gemacht, und ſeitdem werden zwiſchen den beiden 
Regierungen über die Angelegenheit Verhandlungen gepflogen, „de⸗ 
ren befriedigenden Ausgang die K. Regierung im Vertrauen auf 
die Gerechtigkeit ihrer Sache erwarten zu dürfen glaubt.“ 
Ausland. 

Wien, 21. Juli. (B. B.-.) Für die Möglichkeit eines 
Verfaſſungslebens in Oeſterreich giebt es nur einen ernſten Prüf⸗ 
ſtein: Beſeitigung des Konkordats. Neben dem Vertrage mit Rom, 
der die wichtigſten Faktoren des polltiſchen und ſozialen, des in⸗ 
tellektuellen und materiellen Lebens der Herrſchaft der Prieſter über⸗ 
antwortet, kann nicht nur nicht von einem Eonftitutionellen oder 
überhaupt modernen Staate, ſondern nicht einmal von menſchen⸗ 
würdigen Zuſtänden die Rede fein. Die drei Gefegentwürfe, mit 
deren Ausarbeitung das Haus ſeinen konfeſſtonellen Ausſchuß be- 
auftragt hat, zur Emanzipirung des Schulweſens von der Kirche, 
zur Wiederherſtellung der bürgerlichen Ehegeſetzgebung, zur Reg 
lung der Verhältniſſe zwiſchen den verſchledenen Glaubensbeke 
niſſen, dieſe drei Bills müſſen durchgeſetzt werden, oder dle rich 


Devſſe für Beuſt's r eit heißt ſchon heute: 8 


Klerikalen 
Hochtories im Oberhauſe, jo wird er ſchon jetzt feines Jerthums 
inne geworden ſein. Der Ausſchuß erſtattete geſtern nur einen 
vorläufigen Bericht und dieſes Stadium der Angelegenheit fand 
der Tyroler Abgeordnete und Geſchichteprofeſſor (I!) an der Wiener 
Univerfität, Pater Jäger, bereits für geeignet, um mit der unver- 
hohlenen Drohung bervorzutreten, das Haus werde ſich durch jeden 
Schritt, den es gegen das Konkordat unternebme, den Widerſtand 
des geſammten Episkopats, hinter welchem 30 Millionen ſtänden, 
zuziehen. Wie ſeltſam dieſe Ankündigung von Maſſen- und Sturm⸗ 
petitionen zur Ausübung eines moraliſchen und vielleicht auch eines pby- 
ſiſchen Druckes auf das Parlament in dem Munde eines frommen Kon- 
ſervativen auch klingen mag, ſie iſt ſehr ernſt gemeint. Unſere Römlinge 
denken nicht daran, die Hände in den Schooß zu legen, und ſie wiſſen recht 
wohl, daß ſie für dieſen Kampf die Stützen außer dem Hauſe 
ſuchen müſſen, weil fie innerhalb deſſelben völllg iſolirt daſtehen. 
Nur mit Mühe hatte Jäger für feinen Antrag, die Reviſton des 
Konkordats im Wege der Verhandlung mit Rom anzubahnen, die 
erforderlichen 20 Unterſchriften zuſammen gebracht, und die Liſte 
ſelber war ein Testimonium paupertatis. Denn fie weiſt neben 
acht dem geiſtlichen Stande angehörigen Herren nur ein paar 
Slowenen, Tiroler und ſogar von den Polen blos einige klerikal- 
feudale Großgrundbeſizer auf. Der einzige Dr. Zibliktewicz, der 
von der galiziſchen Städtekurie unterſchrieben, ſtrich ſeinen Namen 
wieder aus. So vereinſamt, nimmt die ultramontane Koterie denn 
auch gar keinen Anſtand, zu einem ſonſt jo verpönten revolutionä⸗ 
ren Mittel zu greifen und über die Köpfe der Volksvertretung bin- 
weg an die ungebildete Maſſe zu appelliren. Die Seele dieſer 
Agitation iſt das Jeſuttenkloſter Kalksburg, bart an der Südbahn⸗ 
linie von Wien; dort finden jetzt allabendlich Konventikel ſtatt, zu 
welchen die hohe Aristokratie in endloſer Reihe von Equipagen 
hinzu ſtrömt, namentlich iſt bei dieſen frommen Erturfionen eine 
gewiſſe Sorte von Hofwagen, welche ſonſt der Hofdtenerſchaft zur 
Benutzung überlaſſen zu werden pflegen, ungemein zahlreich ver⸗ 
treten. Der weltliche Arm dieſer ultramontanen Hetzer ift aber 
Hofrath Weiß v. Starkenfels, der 1849 als Polizeipräſident die 
Wiener Börfe mit Bayonetten von den Ifraelſten reinigen ließ, 
um dem Silberagio ein Ende zu machen, und öffentlich erklärte, 
er ſei bereit, den Zeitungeſchreibern ein für alle Mal den Mund 
zu ſtopfen, indem er ein Dutzend von ihnen aufgreifen, im Poli- 
zeigebäude füſiliren und anderen Tages die Exekution mit allen 
Namen und Einzelnheiten an der Spitze der „Wiener Zeitung“ 
amtlich publiciren laſſe. Dieſer brave Mann wird nun zunächſt 
Steiermark und Salzburg, wo noch ein ſo großer Theil der Be⸗ 
völkerung förmlich vom Kloſterbettel lebt, bereiſen und dort den 
Petitionsſturm zu Gunſten des Konkordats organifiren. Wenn die 
meiſten Unterſchriften nur in drei Kreuzen beftehen, jo wird das 
zugleich ein neues herrliches Motiv für die Aufrechthaltung des 
klerikalen Regimes in der Volksſchule jein! 

ien, 23. Juli. Herbſt's Gegenexpoſé im Finanzausſchuß 
berechnet, daß abzüglich des Militäraufwandes und der Zinſenzah⸗ 


„Nach Vorſchrift der Beſtimmungen der Bundes-Ere- 


wird keine kleine Arbeit fein, 


| 
; 


u Vo 


er auch für dieſen äußerſten Unfall vorbereitet. 


lung nur 24 Millionen der Einnahmen für die geſammten Ver⸗ 
waltungszweige übrig bleiben. 

Paris, 21. Juli. Die Zeit für allerlei Gerüchte ſcheint 
ſebr günſtig. Nachdem die energiſche Note des Marquis de Mou- 
ſtier und die Veränderungen in den Botſchafter-Poſten zu Berlin 
und Paris ihre Dementi's erhalten, glaubt man bier an ein feſt 
abgeſchloſſenes Bündniß zwiſchen Preußen und Rußland, und end⸗ 
lich auch, daß die franzöſiſche Regierung fortfahre, zu rüſten. Die 
Vermehrung der Artillerie, welche der „Moniteur“ gleich den fort- 
geſetzten Pferde-Ankäufen gebracht hat, müſſen als Beweis gelten. 
Die Verbreiter des Gerüchts können nur nicht begreifen, daß bie 
preußiſche Regierung darüber vollſtändig ruhig ſel. Dies kommt 
wohl einfach daher, weil fie beſſer unterrichtet iſt, und fie die or⸗ 
ganiſche Vermehrung der franzöſiſchen Militärkräfte als Rüſtungen 
aufzufaſſen keinen Grund hat, auch der franzöſiſchen Preſſe dieſen 
Gefallen nicht thun wird. — Ein Theil hleſiger Journaliſten ſoll in 
Kopenhagen mit Vertretern der däniſchen Preſſe im September eine 
Zuſammenkunft haben. Die „Situation“ ſoll durch zwei Mitglie- 
der vertreten werden. Daß die ganze Sache gegen Preußen ge- 
richtet, iſt wohl zweifellos, aber eben ſo ſicher, daß die Drohung 
ohne Bedeutung vorübergehen wird. 

Inzwiſchen wird dem Schluß der Kammer -Seſſion Mitte näch⸗ 
ſter Woche mit Beſtimmtheit entgegengeſehen. Herr Rouher theilte 
auch bereits mehreren Deputirten mit, daß die Wiedereröffnung am 
12. November ſtattfinden werde. Die Gerüchte von der Auflöfung 
der gegenwärtigen Kammer verſtummen immer mehr und die De- 
putirten ſelbſt nehmen die Ueberzeugung mit nach Haus, daß die 
Regierung dieſe Idee, wenn eine ſolche wirklich beſtanden haben 
ſollte, vollſtändig aufgegeben hat. Die Verhandlungen der letzten 
Tage bewieſen ja auch genugſam, daß die Regierung noch auf die 
Majorität des geſetzgebenden Körpers rechnen kann, und im ſchlimm⸗ 
ſten Falle wird, wenn die verſprochenen liberalen Garantien nicht 
bald ins Leben treten ſollten, eine Anzah! von höchſtens zwanzig 
Deputirten ſich der Linken zuwenden, ohne ſich jedoch mit derſelben 
völlig zu vereinigen. Aber eine derartige Verſtärkung der oppofi- 
tionellen Kräfte hat der kompakten Majorität gegenüber keine Be⸗ 
Bedeutung. 

Das Hauptintereſſe iſt für beute dem muſikaliſchen Wettkampf 
in dem Induſtrie-Palaſte zugewendet. Schon ſehr früh drängte ſich 
das Publikum in die rieſigen Räume, die ſich diesmal als unzu- 
länglich erwieſen; denn viele Perſonen, die ſich im Voraus Billets 
genommen hatten und ſpäter eintrafen, erhielten keinen Zugang. 
Selbſtverſtändlich ertrugen dieſelben ihr Schickſal keineswegs mit 
Geduld, ſondern proteſtirten höchſt lebhaft und ſtörten anfänglich 
das Konzert; aber endlich fügten fie ſich dem Unvermeidlichen. Die 
Muſikkorps jeder Nation wurden bei ihrem Auftreten mit lautem 
Beifall empfangen. Wollten einige Peſſimiſten auch bemerken, daß 
das preußiſche Muſikkorps weniger warm empfangen wurde, jo ward 
doch jedenfalls das Publikum bald von dem außerordentlichen Ta⸗ 
lent der preußiſchen Künſtler überwältigt und der Beifall, mit dem 


man vorher gegeizt, machte ſich in um ſo entſchledenerer Weife gel⸗ 


tend. Auch das öſterreichiſche Muſikkorps löſte ſeine Aufgabe in 
glänzender Weiſe, und als ich das Konzert verließ, war nur Eine 


Stimme, daß nämlich Preußen und Oeſterreich alle übrigen Kon- 


kurrenten aus dem Felde geſchlagen hatten. 

Paris, 23. Juli, Abends. Der „Preſſe“ zufolge befindet 
ſich Mazzint in Italien und bereitet gemeinſchaftlich mit Garibaldi 
einen Plan gegen Rom vor, welcher darin beſtünde, gleichzeitig mit 
einer Invaſion in das Gebiet des Kirchenſtaates einen Aufſtand in 
Rom zu erregen und die Republik daſelbſt zu proklamiren. Gari⸗ 
baldi ſoll ſich in der Nähe von Piſa aufhalten. 

Aus Konſtauntinopel, 19. Juli, wurde Wiener Blättern 
telegraphirt: „Die Urſache der zwiſchen Griechen und Juden in 
der Vorſtadt Galata ſtattgefundenen Streitigkeiten ſoll die grie- 
chenfeindliche Haltung der hier erſcheinenden jüdiſchen Zeitung fein, 
welche Omer Paſcha's Siege verherrlichte und die Juden auffor- 
derte, ſich mit zu freuen. Die Regierung ſchritt energiſch ein. — 
Die Regierung ertheilte einer belgiſchen Geſellſchaft die Konzeſſion 
zum Baue einer Eiſenbahn von Konſtantinopel nach Belgrad und 
verpachtete gegen eine Entſchädigung von 22 Millionen Pfund 
Sterling die Minen und Wälder auf 99 Jahre einer engliſchen 
Geſellſchaft.“ 

Mexiko. Als Beweis, wie ſehr ſelbſt republikaniſche Geg⸗ 
ner Entſchloſſenheit, Tapferkeit und wabrhaft ritterliche Haltung, 
die ſtark an die Zeit des preux chevalier erinnern, achten, geben 
wir folgende wahrhaft herzergreifende Betrachtungen des „Newpork 
Herald“ vom 5. Juli in Form eines Leitartikels, überſchrieben: 

„Arme Carlotta!“ 

„Arme Carlotta!“ So iſt denn doch Maximilian vor der 
Fronte erſchoſſen worden, und ſein letztes Wort war „Arme Car- 
lotta!“ Wie zart und tiefrührend iſt nicht dieſe überzeugende Illu 
ſtration der männlichen und großmüthigen Natur des gefallenen 
Kaiſers. Verlaſſen von Frankreich, verrathen von ſeinen merika- 
niſchen Anhängern, prozeſſirt vor einem milltäriſchen Tribunale, das 
aus ſeinen unverſöhnlichſten Feinden zuſammengeſetzt war, zum 
Tode verurtheilt, und vorgeführt zur Exekution, war jede Verwen- 
dung für ihn Seitens auswärtiger Mächte ohnr Erfolg geblieben, 
und gewiß wäre dieſes hervorragende Opfer der „grande idée“ 
Napoleons wohl gerechtfertigt geweſen, hätte er die letzten Augen- 
blicke ſeines Lebens dazu benutzt, die Urſachen ſeines Untergangs 
und die Barbaren, welche nach ſeinem Blute lechzten, anzuklagen 
und bloszuſtellen. Aber Maximilian war ein Mann von mehr 
Seelengröße, von höherem Heroismus, um hlerzu herabzuſteigen. 
Er hatte ſeln Leben entſchloſſen in die Schanze geworfen zur Be- 
hauptung ſeines Kaiſerthums, er hatte ſein Wort verpfändet, es 
durchzukämpfen mit ſeinen Freunden. Als ein guter Soldat war 
Er erkannte an, 
daß ſein Schickſal vom Kriegsglücke beſtimmt war, und er hatte 
weder Klagen noch Anklagen zu machen. Wie der zum Sterben 
auftretende Gladlator des alten Roms „lag ihm Nichts am Leben, 
noch auch am Kampfpreiſe, ſein Herz war in der Heimath, und 
dieſe war weit entfernt.“ — Geſicht zu Geſicht mit blutdürſtigen 
Henkersknechten, die nur auf das Wort „Feuer!“ lauſchten, waren 
alle ſeine Gedanken über ſein verlorenes Reich und ſeine eigene 
niedere Lage vor den ſüßen Erinnerungen treuer Liebe gewichen, 
welche ſein Leben, ſeine Glückseligkeit, fein Schickſal und ſelbſt ſein 
Ehrgeiz mit der „armen, armen Carlotta“ verbunden hatte. Wie 
bei einem Manne, der am Ertrinken ift, zahlreiche Ereigniſſe feines 


—— — — _ 


vorübergegangenen Lebens, welche ſich über viele Jahre hin ver⸗ 
thellen, innerhalb wenſger Sekunden durch ſein Gehirn hinfllegen, 
— jo wurden auch dieſem Opfer mexikanſſcher Rache ohne Zweifel 
in dieſen letzten Augenblicken feines irdiſchen Lebens jene herzinni⸗ 
gen Erinnerungen an ſeine junge, ſchöne, begabte, hochgebildete 
und ibm mit ihrer ganzen Seele ergebenen Gattin, die ihm eben 
ſein mexikaniſches Reich in ſeiner Seele zurückgerufen und feine 
Hoffnungen auf das mexlkanſſche Volk ſo werthvoll gemacht hatten, 
daß er ihnen nur mit dem Tode entſagen konnte. „Arme Car- 
lotta!“ Ihre Triumphreiſen durchs mexikaniſche Land, der ihr ge- 
ſpendete Blumenregen, ihre allenthalben ſo willkommene Wohl— 
thätigkeit, ihre grazlenvolle Weiſe, ihre katboliſche Frömmigkeit, und 
ihre unwlderſtehliche weibliche Güte (gentleness), für die die 
Mexikaner jo empfänglich ſchtenen, alle ihre berrlichen Eigenſchaf⸗ 
ten waren ihm jo durchaus geweiht, daß fie in ihm einen Herois- 
mus hervorricfen, wie er nur je in den feudalen Jahrhunderten 
geſehen ward. Er war ihr tapferer Ritter, ausgerüftet zum ruhm⸗ 
reichen Kreuzzuge mit ihren eigenen zarten Händen. Sie war feine 
Königin der Liebe und der Schönheit, der ſein Wort als Soldat 
und ſeine Treue als ihr devotee verpfändet war. Alle dieſe Ge⸗ 
danken durchzuckten da vor dem Grabe ſeinen Geiſt als Erinne- 
rungen aus einem goldenen Traume, und aus dieſem, und auch 
dem, daß ſie erfüllt von warmen Hoffnungen allein den Gefahren 
der See getrotzt und die zweifelhafte Großmuth Frankreichs für 
ihn angerufen, nur um in die Verzweiflung zurück geſchleudert und 
zu einem lebendigen Tode verurthellt zu ſein. Da kam Maximt- 
lian die Infpiration, die in feinen letzten ausdrucksvollen Worten 
wiedergegeben iſt: „Arme Carlotta!“ In der That giebt uns die 
Geſchichte Nichts, ſelbſt die Worte eines ſterbenden Heiligen nicht, 
was jo er eifend an unſere beſſeren Gefühle und an Alles 
was den menſchlichen Charakter erhebt und verſchönert appellirte, 
als dieſe zwei Worte des ſterbenden Kalſers: „Arme Carlotta!“ 
Sie in der That werden dieſen gefallenen Mann in der Geſchichte 
krönen. Wie ſehr er auch durch Ehrgeiz oder in ſeinen Akten als 
Herrſcher irregeleltet worden fein mag, dieſe zwei Worte mit allen 
ibren ausdrucksvollen und verſöhnenden Gedankenverbindungen, 
krönen ihn mit Blumenkränzen der Liebe und mit den Lorbeeren 
des Helden zugleich. Hätte er Schritt für Schritt jeden Akt ſeiner 
Kaiſerlichen Laufbahn hergezählt und mit Beredſamkeit gerechtfer⸗ 
tigt, er hätte nimmer eine jo beredte Vertheidigung zu Wege ge- 
bracht, wie fie in feinem ſterbenden Ausrufe: „Arme Carlotta!“ 
vereinigt iſt. Ihr, der Armen, werden ſie Worte der Rettung oder 
des Todes fein. Für ihn ſelbſt find ſie ein Kranz der Unfterb- 
lichkeit! „Arme Carlotta!“ 


Pommern, 

Stettin, 24. Jull. Der Geburtstag der Prinzeſſin Vie⸗ 
toria Eliſabeth Auguſte Eharlotte, älteften Tochter Sr. Königl. 
Hoheit des Kronprinzen, (geboren den 24. Juli 1860) wird 
beute im Kreiſe der Kronprinzlichen Familie zu Misdroy ge— 
feiert. Weitere Dimenſtonen nimmt dieſe Feier dadurch an, daß 
die Mannſchaften der „Grille“ und ein Theil der Swinemünder 
Garntſon, welcher nach Misdroy beordert iſt, ſowie die Einwohner 
Misdroy’s durch den Kronprinzen bewirthet werden. [Berner haben 
die Badegäſte zu Ehren des Tages ein Volksfeſt arrangirt, wobel 
u. A. Taubenabwerfen, Aufzüge mit Stocklaternen, Feuerwerk und 
Beleuchtung zweier Plätze im Walde durch bengaliſches Feuer und 
elektriſches Licht ſtattfinden. Für den Konſum iſt in reichem Maße 
geſorgt; für Rechnung des Kronprinzen allein ſind 60 Achtel und 
200 Flaſchen bairiſch Bier aus der Grünfhofbauerei, (die überhaupt 
die Hofhaltung Sr. Königl. Hoheit in Misdrop mit Bier verſorgt), 
hinüber geſandt. 

— Einem am Roſengarten Nr. 53 dienenden Mädchen wur- 
den am 20. d. Mts. aus verſchloſſener Bodenkammer verſchledene 
Kleidungsſtücke, einem Unterwiek Nr. 47 konditiontrenden Gärtner 
gehülfen an demſelben Tage aus verſchloſſener Stube mittelſt An- 
wendung von Nachſchlüſſel ein werthvoller ſchwarzer Anzug ge- 
ſtohlen. 

— Ein ziemlich genau beſchriebenes Frauenzimmer lockte am 
21. d. M. die 4jährige Tochter eines hieſigen Schuhmachermeiſters 
auf dem Roſengarten an ſich, nahm dem Kinde 2 Silbergroſchen 
ab, die es in der Hand trug, führte es ſodann in ein Haus der 
gr. Wollweberſtraße und riß ihm dort die goldenen Ohrringe aus. 

— Geſtern Mittag ertrank der in der Cementfabrik zu Züll- 
chow beſchäftigte Arbeiter Kern aus Neuendorf in dem Kanal der 
Fabrik beim Baden. Er ſoll ſonſt ein guter Schwimmer geweſen 
ſein und iſt wahrſcheinlich vom Schlage getroffen. 

— Am 17. dſs. Mis. wurde beim Dorfe Laaſe, circa zwei 
Meilen von Cöslin entfernt, die Leiche eines anſcheinend dem 
Schifferſtande angehörigen jungen Menſchen von etwa 16 Jahren 
am Strande gefunden. 

— In der Nacht zum 23. d. Mis. wurde dem Guts pächter 
Zunker zu Stangenborſt von ſeiner hinter dem Hauſe befindlichen 
Koppel ein Zjähriges Fohlen geſtohlen. Die Diebe find in den Per- 
ſonen der Arbeiter Fr. Staffeldt aus Grabow und Ferd. Mi- 
chaelis aus Grünhof ermittelt und verhaftet. Das Pferd iſt 
dem Eigenthümer zurückgegeben; vermißt werden noch drei Reke 
Leinewand, die in derſelben Nacht daſelbſt geſtohlen ſind. 

— Ueber das Eigenthumsrecht des zwiſchen dem Apotheker 
Friederici- und dem Kaufmann Wald'ſchen Haufe oberhalb der 
Schuhſtraße befindlichen Waſſerganges ſchwebte ein Prozeß, der 
nunmehr durch Vergleich in der Welſe beendet iſt, daß Herr F. 
Herrn W. den Gang zum ausſchließlichen Eigenthum mit dem 
Rechte der Bebauung gegen eine entſprechende Entſchädigung über⸗ 
laſſen hat. 

— Morgen beginnen die bereits erwähnten dreitägigen Feld- 
manöver der Truppen bleſiger Garniſon, an welchen auch die Paſe- 
walker Küraſſtere theilnehmen, auf dem Terrain zwiſchen hier und 
Paſewalk. Die beiden Infanterie-Regimenter und das Pionier- 
bataillon räden in einer Stärke von 100 Mann per Kompagnie 
mit 4 Batterien des Feld-⸗Artillerte-Regiments aus (die übrigen 
Mannſchaften bleiben zur Verrichtung des Wachtdlenſtes zurück), 
und beziehen während beider Nächte bei Bismarck und Löcknitz 
Bivouaks. Se. Königliche Hohelt der Kronprinz trifft morgen 
Abend oder übermorgen früh von Misdroy hier ein und wohnt den 
Divifionsmandvern vom 26. ab bel. 

— Wie von Marktleuten aus der Lübziner Gegend mit- 
getheilt wird, herrſchte geſtern Nachmittag dort ein furchtbares 
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Unwetter. Ein orkanähnlicher Sturm entwurzelte ſtarke Bäume 


und warf in Lübzin ein im Bau begriffenes Haus total um. 


— Bekanntlich haben nach dem Königlich ſächſiſchen Gejep 
vom 7. Juni 1849 die kaufmänniſchen Anwelſungen im Allge- 
meinen volle Wechſelkraft, wogegen uns ein gleichartiges dem Han- 
delsverkehr ſehr nothwendiges Geſetz noch fehlt. Es iſt nun ver- 
ſucht worden, aus dem Art. 201 ff. des Handels-Geſetzbuches die 
Haftbarkeit des Ausſtellers und der Giranten einer kaufmänniſchen 
Anwelſung dem Inhaber gegenüber herzulelten; das Kammergericht 
hat jedoch dieſe Anſicht verworfen und ſich dahin ausgeſprochen, 
daß Ausſteller und Giranten nicht aus dem Formalkontrakt einer 
Anweiſung, ſondern nur aus dem zu Grunde liegenden Geſchäft 
in Anſpruch genommen werden können. 

In Rügenwalde redete Se. Königliche Hoheit der Kron- 
prinz einen mit der Medaille von 1866 geſchmückten Turner an! 
„Sie And Soldat geweſen und haben den vorjäßrigen Feldzug mit- 
gemacht?“ „Zu Befehl, Königliche Hoheit, ich habe im vorigen Jahr 
Hannover erobert.“ „Ei, wo denn da?“ „In Stade.“ 

Körlin, 22. Juli. (Od.-Z.) Am vergangenen Sonnabend 
Vormittags ſuchte hier ein gewiſſer H. aus der Gollnower Gegend 
— ſeines Gewerbes ein Müller — ſeine Frau, die ihm, während 
er wegen Diebſtahls in Haft ſaß, entlaufen, bei ihrer Mutter auf, 
und als er von ihr vernahm, daß fie von ihm geſchleden fein 
wollte, feuerte er ein mit Schroot geladenes Terzerol auf ſie ab. 
Elne glückliche Wendung von Seiten der Frau ließ den Schuß 
fehl geben; jedoch ſank ſie vor Schreck ohnmächtig zuſammen, und 
mochte H. wohl glauben, der Schuß habe fie tödtlich getroffen, 
denn er ergriff die Flucht nach der Radü zu und ſprang dort in's 
Waſſer. Das naſſe Element ſchien ibm aber nicht zu behagen, 
denn er kam gleich wieder zurück auf's Land, wo ihn ſofort Einige 
aus dem nachgefolgten Publikum packten und in das Polizeigewahr⸗ 
ſam brachten. 

Anklam, 23. Juli. Geſtern Abend gegen 9 Uhr wurde 
ein großer Feuerſchein nach dem Ausfluſſe der Peent zu bemerkt. 
Es brannten die Scheunen der Ziegelei zu Mönchow. 

Grimmen, 23. Juli. In der Nacht vom 20. auf den 
21. d. M. brannten 2 Büdnerhäuſer in Neu-Zarrendorf ab; die 
Entſtehungs-Urſache des Feuers iſt noch nicht ermittelt. 


Vermiſchtes. 

— In der Nähe von Rotterdam hat der Blitz am 19. Jult, 
Morgens 3 Uhr, in eine Waſſermühle eingeſchlagen und gezündet. 
Die Mühle iſt eingeäſchert und die geſammte Familie des Müllers, 
der Mann, die Frau und drei Kinder, ſind mitverbrannt. 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 23. Juli, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Malwine, Vöge von Kiel. Haabet, Anderſon von Thiſted. Vineta (SD), 
Liskow von Königsberg. Wind SO. Strom eingehend. Revier 15 F. 


Börſen⸗Berichte. ö 

Stettin, 24. Juli. Witterung: veränderlich. Wind: NO. Tem- 
vera -E 19 . ase HE ri 1 
4 g Re eee ieren u. 

Welten wenig verändert, loco pr. 85pfd. gelber und weißer 6 
nach Qual. 85.—98 K bez, 83—Spfd. gelber Juli 944 A Br. Jun. 
Auguſt 94 ½, 94 bez., September Oktober 80½, 81½, 81 & bez. 
u. Br., Früh. 76 , Br., 75 Gd. 

Roggen etwas höher bez., loco pr. 2000 Pfd. nach Qual. 72—77 
bez., Juli 73 . 5 u. Gb, 74 Br., Juli⸗Auguſt 62%, 63%, 
& bez., September-Dftober 56 % bez. u. Gd., Oktober November 54 
Ag. Br. u. Gd., Frühjahr 51½ Br. 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Winterrübſen loco nach Qual. 80—84 K bez. 

Rüböl ſtille, loco 1171 A Br., Juli⸗ Auguf 1%, Br., 
September⸗Oktober 11%, % Br. 

Spiritus feſt, loco ohne Faß 21%, . bez., Juli 2014, % 
bez., Juli Auguſt und Auguſt⸗ September 20 ½, %,, S bez., Septbr.- 
Oktober 19% % Gd. 

Angemeldet: 100 Wſpl. Roggen, 10,000 Dt. Spiritus, 


Land markt. 
Weizen 92—98 


„Roggen 74—78 , Gerſte 46—49 , Erbſen 
64 70 per 25 Schffl. Hafer 34—38 „ per 26 Schffl., Winterrübſen 
74—81 , Strob vr. Schock 7—8 ., Heu pr. Ctr. 15 bis 25 Ir 

Hamburg, 23. Juli. Getreidemarkt. Weizen loco ſehr knapp, höher, 
ſpäte Termine ſtark ausgeboten. Per Juli 5400 Pfd. netto 170 Banko⸗ 
thaler Br., 169 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 156 Br., 155 Gd., pr. Auguſt⸗ 
September 145 Br., 143 Gd., per erh 133 Br. u. Gd. Roggen, loco 
ſehr feſt. Pr. Juli 5000 Pfd. Brutto 120 Br., 119 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 
110 Br. u. Gd., pr. Auguſt⸗September 103 Br., 102 Gd., pr. Herbſt 
99 Br., 98 Gd. Hafer feſt. Spiritus luſtlos, 3014. Oel matt, loco 
25, pr. Oktober 253%. Kaffee beſſer, 4200 Sack Santos loco zu 4% bis 
6 Sch. verkauft. Zink ruhig. — Gewitter. 


Stettin, den 24 Juli. 


Hamburg 6 Tag.| 151%, bz [St. Börsenhaus-O. [ 4 — 
0 ea ME. 150% be |st. Schauspielh.-O. 5 — 
Amsterdam . 8 Tag. 143% 6 ie Wen 5 — 
2 Mt. 7 sed. Woll. Kreis-O.] 5 — 
London »»-- 10 Tag. 6 241%, ba t. Strom -V. A. 4 — 
5 3 Mt. 6 23½% B Pr. National-V.-A. 4 | 113 B 
Paris 10 Tg.| 81½ bz Pr. See- Assecuranz 4 — 
„ e 3 — 801 ½½ B 5 ..... * 22323 
Bremen ö — nion A 
St. Petersbg.|3Wch.| 91%, G (t. Speicher-A..... 5 — 
Wien 115 — Ver. er 5 5 
3 t. — Pom. Prov.-Zuckers.] 5 — 
Preuss. Bank. 4 Lomb. 414 % N. St. Zuckersied. 4 * 
Sts.-Anl.5457 4½ a E 4 — 
v — Bredower „ =. 
St.-Schläsch, | 3%, ar Walzmühle a: 
P. Präm.-Anl.| 31 — St. Portl.-Cementf. 4 — 
Pomm. Pfdbr. 3%, — St. Dampfschlepp G. 5 er 
3 re St. Dampfschif-V..| 5 — 
„ Rentenb. 4 — Neue Dampfer-C...| 4 92 B 
Ritt.P.P.B.A.| 4 — Germania 95 B 
Berl.-St. E. A. 4 22 Vulkan 82 B 
„ Prior. 4 — St. Dampfmühle . 4100 B 
» „ 4½ . Pommerensd. Ch. F. 4 — 
Starg.-P. E. A. 4½ a Chem. Fabrik-Ant.-| 4 — 
„ Prior.) 4 = St, Kraftdünger-F.- ng 
St. Stadt-O. -| 4% * Gemeinn. Bauges. 5 — 


